
250 Besprechungen

DIETER und RUTH GLATZER, Berliner heben 1914-1918. Eine historische Reportage aus

Erinnerungen und Berichten. Berlin, Rütten &amp; Loening, 1983. 761 S., 108 Fotos und Faksimiles.

Den vorangegangenen Bänden Berliner Leben 1806-1849 und Berliner Leben 1870-1900 (Ber

lin 1954, 1963) konzeptionell verwandt, informiert diese „historische Reportage“ aus chronologisch
dargebotenen „Erinnerungen und Berichten“ über die Zeit des ersten imperialistischen Weltkriegs,
die sowohl in ihren Leiden wie als Vorabend einer neuen Epoche lebendig wird. Im Vorwort zu

ihrer umfangreichen Arbeit bemerken die Hrsg.: „Fast beklemmend wirkt die brennende Aktualität
der Ereignisse und Auseinandersetzungen um Krieg und Frieden, um Kapitalismus oder Sozialismus,
um Weg und Ziel der Arbeiterbewegung, um die Macht.“ (S. 7) Die Lektüre kann in dem Maße
das sozialistische Friedensbekenntnis der Gegenwart bestärken, wie es den Glatzers gelungen ist,

mit der politischen Ereignisgeschichte zugleich die Subjektivität der geschichtstreibenden Kräfte
deutlich werden zu lassen. Die gewählte Darbietungsweise stellt bewußt die subjektbestimmte Erleb

nisqualität der Zeitgenossen dieser Kriegs-Zeit in den Vordergrund. Diese Dimension von Ge
schichte als gelebter Zeit, als Alltag in einer Metropole hat unter unseren Zeitgenossen noch viele

Augenzeugen. Die ungeschriebenen Erfahrungen und Erinnerungen dieser Werktätigen wachzuhalten,
gehört ebenso zum Ziel dieser Publikation, wie die Fragen derer anzuregen, die jung und ohne

Erinnerung sind.
Obwohl die Hrsg, bewußt auf eine „systematische historische Untersuchung“ verzichten, genügen

sie auch den Maßstäben historiographischer Darstellung, indem sie den Geschichtsprozeß der imperia
listischen Epoche aus der Sicht „von unten“, von der Lebenspraxis der unterdrückten Volksmassen

her, widerspiegeln. Dabei ist vor allem die Quellendichte für den Zeitraum 1918/19 auffällig, in
dem die zum „Kanonenfutter“ degradierte Arbeiterklasse zur revolutionären Aktion fand. Die dem

objektiven Geschichtsprozeß folgende Darstellung geht deshalb über die unmittelbaren Kriegs
ereignisse hinaus und verweist auf die Zukunft jener so bedrückenden Tage: das Buch schließt mit

dem Gründungsparteitag der KPD und dem Ausblick auf eine Neujahrsfeier der Spartakisten.
Die zitierten Texte sind zumeist biografischen, politischen und ideengeschichtlichen Darstellungen

exponierter Teilnehmer am Geschichtsprozeß entnommen. Neben Berichten bürgerlich-demokratischer
Politiker, Journalisten und Wirtschaftsleute stehen jedoch Erlebnisberichte von Arbeitern, Ange
stellten, Arbeiterführern und revolutionären oder bürgerlich-liberalen Künstlern. Damit kommen auch
die Arbeit der Arbeiter in den großen Fabriken Berlins, die Hungerstatistiken jener Jahre, die
grotesken Ratschläge für Hausfrauen, aus alten Landkarten Kleidung für proletarische Kinder zu
machen, usw. ins Blickfeld. Diese Tatsachen enthalten ebensoviel Wahrheit gegen die imperialistische

Kriegslüge wie die Spartakusbriefe und die vertraulichen Korrespondenzen der Revolutionäre um
Karl Liebknecht.

Der Schauplatz des Geschehens, die Reichshauptstadt, behält in allen Berichten die Aura des
historisch relevanten Ortes. Insofern kann „Berliner Leben“ nicht schlechthin als „Alltag“ ver

standen werden. Die soziale Komplexität der Lebensprozesse im Berlin jener Jahre insistiert auf
einen hohen Grad historiographischer Verallgemeinerung. Andererseits prägt es den Charakter dieser

„historischen Reportage“, daß sie als Dokumentation persönlich erlebter Geschichte den heutigen
Leser zu subjektiv-emotionaler Parteinahme herausfordert. Dem dienen auch thematisch einleitende,

kommentierende und erläuternde Ausführungen der Hrsg., die den dokumentarischen Texten jeweils
vorangestellt sind. Sie erscheinen notwendig angesichts der sehr unterschiedlichen Quellen, um
kontextuale und übergreifende Zusammenhänge zu verdeutlichen.

Mehr als einhundert fotografische Reproduktionen und Faksimiles von Dokumenten über das
öffentliche Leben der Vier-Millionen-Stadt Berlin erhöhen den Lektüre-Wert des Buches. Ein quellen

bezogenes Personenregister und eine in die wissenschaftliche Literatur zum Gegenstand einführende

Bibliographie im Anhang ermöglichen eine weiterführende Orientierung.
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